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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

C eeereeeeeeeeeee- Amtliche Bekanntm achung.
Niedergang der Jagd auf Rebhühner betr.

Der Niedergang der Jagd auf Rebhühner wird auf
Freitag, den 17. November d. Js.

für den Umfang des RegierungsBezirks Merſeburg hierdurch feſtgeſetzt und gleichzeitig zur Vermeidung von Zweifeln bemerkt, daß an dem genannten
Tage ſelbſt die Jagd nicht mehr ausgeübt werden darf.

Merſeburg, den 20. Oktober 1882.
Der Bezirksrath. von Dieſt.

Der Hannoverſche Pauerntag.
Bekanntlich iſt am 22. Oktober in Lehrte

der erſte Hannoverſche Bauerntag abgehalten
worden. Derſelbe ſprach ſich über die wirth-
ſchaftlichen Bedürfniſſe des Bauernſtandes aus
und nahm nach längeren eingehenden Verhand
lungen Reſolutionen an, welche das volle Ein-
verſtändniß mit der Wirthſchafts- und Steuer-
reformpolitik des Fürſten Bismarck bekundeten.

Jn erſter Linie wurde, als im Jntereſſe des
Bauernſtandes liegend, die Nothwendigkeit einer
Erleichterung des Grundbeſitzes von der drücken
den Steuerlaſt, reſp. Gleichſtellung deſſelben be-
züglich der Beſteuerung mit dem mobilen Ka-
pital anerkannt, weiter wurde die neuere Zoll-
politik und namentlich die Einführung landwirth-
ſchaftlicher Zölle als den Jntereſſen des Bauern-
ſtandes dienend gebilligt, und ſchließlich wurde
der Ueberzeugung der Verſammlung in einem
Telegramm an den Reichskanzler Ausdruck ge-
geben, worin die „volle Zuſtimmung zu der das
Volkswohl in jeder Weiſe fördernden, insbe-
ſondere auch die Landwirthſchaft berückſichtigen-
den Wirthſchaftspolitik“ und die Zuſicherung zur
kräftigen Unterſtützung aller dahin zielenden
Pläne des Fürſten Bismarck ausgeſprochen
wurde. Fürſt Bismarck hat in Beantwortung
dieſes Telegramms ſeine Freude darüber geäußert,
daß der hannoverſche Bauernſtand die Geltend-
machung ſeiner Jntereſſen gemeinſam und ſelbſt
ſtändig in die Hand nehme, und die Hoffnung
ausgeſprochen, daß das Beiſpiel und der Vorgang
des hannoverſchen Bauernſtandes allgemeine
Nachfolge finden werde.

Das Vorgehen des Hannoverſchen Bauern
tages hat die liberale Preſſe in eine gewiſſe Er-
regung verſetzt. Sie glaubt, die Hannoverſchen
Bauern als arme Verirrte betrachten zu müſſen,
welche nur noch nichts von liberalen Grundſätzen
gehört hätten, da ſie ſonſt ohne Zweifel ſich einige
liberale Redner als Wortführer und Tonangeber
verſchrieben haben würden. Von Neuem iſt in
Folge deſſen von ihr der ſchon einmal Anfang
Auguſt gemachte Vorſchlag empfohlen worden,
mit der Begründung von liberalen Bauernverein
vorzugehen oder wenigſtens den Liberalen eine
Betheiligung an der Bewegung zu ſichern.
Dieſer Vorſchlag beruhte auf der Vorausſetzung,
daß es nur einer kräftigen Agitation im Sinne
des Liberalismus bedürfe, um dieſem das Feld
und die Ergebenheit ſämmtlicher Bauern zu
ſichern.

Nach den Erfahrungen, die der Liberalismus
bei den Wahlen gemacht hat, wird er wohl dar
über belehrt worden ſein, daß weder ſeine Grund
ſätze noch auch ſelbſt die rührigſte Agation im
Sinne derſelben irgend eine Wirkung hervorzu

bringen vermögen. Gerade in dem Bauernſtande
würde er den zäheſten Widerſtand finden, weil
dieſer nicht nach der politiſchen Parteifarbe,
ſondern nach dem Werth und der Bedeutung der
Grundſätze für ſeine Jntereſſen fragt. So iſt
auch der hannoverſche Bauerntag nicht aus-
ſchließlich ein Parteitag geweſen, ſondern er hat
ſpontan aus ſeinen praktiſchen Erfahrungen und
Bedürfniſſen heraus als guter Rechenmeiſter und
Wächter ſeiner Jntereſſen Zeugniß abgelegt für
die wirthſchaftlichen Grundſätze, von deren Be-
folgung er eine Erleichterung ſeiner Exiſtenz-
bedingungen erhofft. Eröffnung der

Beſtimmteſte an der Abſicht feſt, am 14. Novbr.
in Perſon die Eröffnung des Landtags zu voll
ziehen. Trotzdem wird es nicht für unwahr-
ſcheinlich gehalten, daß der Kaiſer, wenn das
Wetter nicht ſehr ſchön bis zum Eröffnungstage
bleibt, dem Rath der Aerzte folgt, welche jede
derartige Anſtrengung mit Recht von dem greiſen
Monarchen fernhalten, der bei aller wunderbaren
körperlichen Friſche doch ſehr zu Erkältungen
neigt und daher nicht ohne Gefahr für ſeine
Geſundheit ſich der kalten ungeſunden Temperatur
des Weißen Saales ausſetzt. Bei der vorjährigen

neuen Legislaturperiode des
Daß dieſe Grundſätze nicht mit denen des Reichstages war es bekanntlich bis zum letzten

landläufigen namentlich vorgeſchrittenen Libe- Morgen der feſte Wille des Kaiſers, die Thron-
ralismus, wohl aber mit denen der Bismarck rede ſelbſt zu verleſen, die ſchon in der bekannten
ſchen Reformpolitik übereinſtimmen, hat nicht
ſeinen Grund in irgend einer politiſchen Abneig-
ung oder Vorliebe, ſondern iſt geradezu als ein
Beweis dafür zu betrachten, daß die Jntereſſen
des Bauernſtandes ſich in einem direkten Gegen
ſtand zu denen des Liberalismus befinden.

Auch wenn ſich die Liberalen noch ſo große
Mühe geben, wird es ihnen nicht gelingen, gegen
die Logik der Thatſachen, auf welche der Bauer
ſich ſtützt, anzukämpfen und dieſen für ſich zu ge
winnen. Wenn ſie hieran zweifeln, ſo könnte
man nur wünſchen, daß ſie ernſtlich den Verſuch
machen, liberale Bauernvereine zu gründen oder
die Bauernbewegung in das Bett eines liberalen
Stromes zu lenken. Die Erkenntniß von der
Vergeblichkeit eines ſolchen Bemühens wird
ihnen dann bald genug werden.

Man unterſchätzt die Bewegung völlig,
wenn man glaubt, ſie beruhe auf politiſchen
Schlagworten oder Parteiprinzipien ihre Stärke
beruht gerade darin, daß dies nicht der Fall iſt.
Auch von conſervativen Bauernvereinen zu reden,
iſt nicht richtig, wenn man dieſelben als einen
Ausläufer oder eine Gründung conſervativer
Parteipolitiker betrachten wollte. Wenn die Ver-
eine conſervativ ſind, ſo ſind ſie es nur, weil
ſich ihre wirthſchaftlichen Grundſätze mit denen
des Conſervatismus ebenſo decken, wie ſie mit
denen des Liberalismus im Widerſpruch ſtehen.

Da wo ſich Bauernvereine aufthun und
ihre eigenſten Jntereſſen zu Rath ziehen, werden
allerdings die Conſervativen, nicht die Liberalen
eine Stärkung erfahren. Daß das Beiſpiel des
Hannoverſchen Bauerntages recht bald Nach-
ahmung finden möge, iſt aber nicht etwa blos
im Jntereſſe der Conſervativen, ſondern vor
Allem im Jntereſſe der Bauern ſelbſt zu
wünſchen.

Der Kaiſer hält, wie es heißt, dem
Widerſpruch ſeiner Aerzte gegenüber auf das

großen Schrift gedruckt war, bis dann kurz vor
der Eröffnung die Abſicht aufgegeben und die
bisher ungewöhnliche Form der kaiſerlichen Bot
ſchaft gewählt wurde.

Telegraphiſche Nachrichten.
Hannover, 6. Nov. Schatzrath Hugenberg

iſt heute Morgen nach längerem Bruſtleiden am
Blutſturz geſtorben.

Wonn, 6. Nov. Der Profeſſor der Zoologie
Franz Hermann Troſchel iſt hier geſtorben.

Seſt, 6. Nov. Jm Budgetausſchuß der
öſterreichiſchen Delegation antwortete der Kriegs-
miniſter auf die Anfragen betreffs der nationalen
Verſchiedenheit der Armeecorpsbezirke und der
einheitlichen deutſchen Commandos in der Dienſt-
ſprache: Bei der Reorganiſation der Armee
könnten weder Parteiſtandpunkte noch nationale
Standpunkte berückſicht werden der Schlag-
fertigkeit der Armee müßten Bedenken nationaler
Art ſich unterordnen und die einheitlichen Com-
mandos in der Dienſtſprache ſeien ein unerläß-
liches, nicht aufgebbares Bindemittel der Armee.

Deſt, 6. Nov. Der Budgetausſchuß der
öſterreichiſchen Delegation hat ſämmtliche Titel
des Ordinariums des Heeresbudgets unverändert
nach der Regierungsvorlage genehmigt.

Wien, 5. Nov. Mehrere hundert Schuh-
macher verſuchten geſtern Abend wieder ſozialiſtiſche

Kravalle, welche aber von den Behörden im
Keime erſtickt wurden. Mehrere Verhaftungen
erfolgten.

Stockholm, 6. Nov. Die Feier in Ver
anlaſſung Guſtav Adolfs 250 jährigen Todes-
tages begann mit einem Choral: Eine feſte
Burg iſt unſer Gott, geſungen von allen Kirchen-
thürmen der Stadt herab, alle Glocken läuteten
dann die Feier ein. Das vom Könige zur Er-
innerung des Tages der Kirche geſchenkte pracht-
volle Banner wurde vom Secondechef der Sveag-



Leibgarde abgeholt und unter Eskorte nach der
Riddarholmskirche geführt und im Hochchor der-
ſelben, umgeben von den Deputationen der Regi-
menter, welche an der Schlacht bei Lützen Theil
nahmen, aufgeſtellt. Truppen paradiren auf
dem Wege nach dem Schloß bis zur Kirche.
Der König, die Königin, die Großherzogin von
Baden, alle Prinzen begeben ſich in dieſem Augen-
blick zum feierlichen Gottesdienſte in die Riddar
holmskirche, wo des Heldenkönigs Sarkophag
überreich mit Blumen geſchmückt iſt. Leider
regnet es.

Glückſtadt, 6. Nov. Während der Nacht
bis jetzt ſchwerer Weſtſturm, ſtarke Niederſchläge,
hohes Elbwaſſer, Schiffsunfälle befürchtet.

Daris, 5. Nov. Fürſt Hohenlohe wird
zum 10. November auf der deutſchen Botſchaft
zurück erwartet.

Baris, 5. Nov. Jm Departement Morbi-
han ſind die Konſervativen Dufretay und
Leguen zu Senatoren gewählt worden. Der
„National“ glaubt zu wiſſen, daß die Regierung
mit einem ſehr einfachen Programm vor die
Kammer treten wird, daſſelbe werde lediglich die
jenigen Fragen umfaſſen, über welche alle Re-
publikaner einig ſeien. Jede Gefahr einer
miniſterellen Kriſis beim Zuſammentritte der
Kammer ſcheine definitiv ausgeſchloſſen.

Betersburg, 6. Nov. Die Newa iſt voll
Eis, der Eingang aus dem Ladogaſee dauert
fort, die Schifffahrt geſchloſſen.

Welgrad, 5. November. Jn einem geſtern
unter des Königs Vorſitz ſtattgehabten Miniſter
rath einigte man ſich über das Verbleiben der
Mitglieder des Kabinets Pirotſchanatz auf ihren
Poſten.

Konſtantinopel, 5. November. Die Emiſ-
ſion der im Beſitze von Bankiers in Galata be-
findlichen Obligationen im Betrage von 8,170,000
Pfund findet dieſe Woche gleichzeitig in Paris,
London und Konſtantinopel ſtatt.

Kairo, 5. November. Die Verwaltung der
Domänen hat dem Finanz Miniſterium heute
angezeigt, daß nunmehr alle Arrangements zur
Bezahlung des December-Coupons getroffen ſeien.

Hofnachrichten.
Berlin, 6. Nov. Am Sonntag Vormittag

wohnte Seine Majeſtät dem Gottesdienſte im
Dome bei. Nach der Rückkehr nahm Allerhöchſt-
derſelbe einige Vorträge entgegen, empfing den
früheren Generalſtabsarzt der Armee, Dr. Grimm,
und ertheilte dem am Tage zuvor hier einge-
troffenen deutſchen Botſchafter in Paris, Fürſten
Chlodwig zu HohenloheSchillingsfürſt, eine

Falſche Liebe.
Roman von O. Bach.

(Nachdruck verboten!)
(Fortſetzung.)

Herr von Waller begünſtigte daher, ſo viel
er konnte, die Bewerbungen des jungen Mannes,
ohne Rückſicht auf Agnes zu nehmen, die ihm
durch ihr Weſen zeigte, daß ſie an eine Heirath
mit dieſem nicht denken wolle.

Heinxich Grunau kannte dieſe Umſtände
nicht um zu kombiniren, bedurfte aber auch der
junge Advokgt nicht einzelner Anhaltspunkte.
Der Ehrgeiz, eine der Charaktereigenſchaften des
Herrn von Waller, in deſſen Reſſort er eine
Zeit lang gearbeitet und den er genau erkannt
hatte, die Schönheit des Mädchens und die
politiſchen Verhältniſſe waren genügend, um ſich
die Situation klar zu machen.

Daß Agnes während der langen vier Jahre
nicht einmal beſuchsweiſe nach Wien gekommen
war und das Waller'ſche Haus der Mittelpunkt
der ungariſchen Haute volée geworden, hatte
ihm Oswald mitgetheilt, und ſo waren ganz
naturgemäß Zweifel und Befürchtungen in
Grunau's Herz entſtanden.

Agnes hatte ihm wohl oft Beweiſe einer
Zuneigung gegeben, die ihn mit ſeligen Hoffnungen
erfüllten, allein ſie waren unbewußt gegeben,
und Grunau hatte nie den Muth daraus ge-
ſchöpft, ihr ſeine Gefühle zu offenbaren.

Jetzt nun war der Augenblick gekommen,
wo er ihr zum erſten Mal nach langer Zeit
wieder gegenüber ſtehen ſollte als gereifter, ernſter

längere Audienz. Gegen halb 2 Uhr begab ſich
alsdann Se. Majeſtät der Kaiſer nach dem
Potsdamer Bahnhofe und von dort aus, einer
Einladung des Grafen Otto zu Stolberg Wer-
nigerode zur Jagd folgend, um halb 2 Uhr
mittels Extrazuges über Magdeburg und Halber
ſtadt nach Wernigerode. Nachmittag kurz nach
5 Uhr traf der Kaiſer in beſtem Wohlſein dort
ein und wurde auf dem Bahnhofe vom Grafen
zu Stolberg und den ſtädtiſchen Behörden
empfangen. Die Stadt war glänzend geſchmückt
und beleuchtet. Seine Majeſtät, von der Be
völkerung mit jubelnden Hochrufen begrüßt,
wurde von dem Grafen zu Stolberg ins Schloß
geleitet, woſelbſt die Gräfin Stolberg und deren
Verwandte den Kaiſer empfingen. Um 6 Uhr
fand das Diner, um 7 Uhr Beleuchtung der
umliegenden Höhenzüge und ein großer Fackel-
zug ſtatt. Ueberall verkünden Böllerſchüſſe die
Freude der Bevölkerung. Der Kriegerverein hat
die Ehrenwache im Schloſſe. Morgen früh um
9 Uhr erfolgte der Aufbruch zur Jagd, welche
in einem eingeſtellten Jagen auf Rothwild und
Sauen im Forſtrevier Haſſerode und in einem
Treiben auf Rothwild und Sauen im Forſt-
revier Oehrenfeld beſtehen wird. Das Frühſtück
wird um 12 Uhr an der ſogenannten Himmels-
pforte eingenommen.

Aus Stadt, Kreis, Provinz
und Umgebung.

WWerſeburg, 7. November. Geſtern Morgen
wurde mit dem Fiſchen des Gotthardtsteiches
begonnen. Während in den früheren Jahren
das Fiſchen des Teiches für Merſeburg und
Umgegend geradezu ein Volksfeſt war, zu dem
ſelbſt aus ziemlicher Ferne ſich Käufer und Neu-
gierige einſtellten, iſt dieſes Leben und Treiben
beſonders ſeitdem die Pachtung aus den Händen
des Herrn v. Trotha auf Schkopau gekommen
iſt, von Jahr zu Jahr weniger geworden, denn
die Erträgniſſe ſind immer mehr zurückgegangen
und der geſtrige Fang ſteht mit den Wirthſchafts-
Reſultaten nach dem Anfang der 1860er Jahre
in faſt keinem Verhältniß. Wir hören, daß
geſtern ca. 20 Ctr. Fiſche gefangen worden ſind,
und daß das Pfund Karpfen mit 80 Pfg. im
Detailverkauf verkauft worden iſt.

Naumburg. Heute ereignete ſich in dem
in der Salzſtraße befindlichen Weinkeller des
Weinhändlers Müller ein Unglücksfall, der ein
Menſchenleben gekoſtet hat und wobei ein zweites
in große Gefahr gerieth. Der in jenem Keller
befindliche Moſt war in den Gährungszuſtand
übergegangen und hatte die Luft derartig mit

Mann, der das Recht hatte, ſich ihr zu nahen,
der nicht nöthig hatte, vor den fragenden Augen
des Vaters zu erröthen, wenn er es wagte, um
ſein ſchönes Kind zu werben.

Grunau hatte ſich eine Stellung erworben,
die ihn über die materiellen Sorgen des Lebens
hinweghob, und wenn er dem Mädchen ſeines
Herzens auch nicht einen hochtönenden Namen
bieten konnte, ſo ſtand Grunau in den Augen
der Welt doch ſo geachtet, daß es kein Herab-
ſteigen ihrerſeits war, wenn ſie ſeinen Namen
für den ihren eintauſchte.

Grunau hatte ſich das oft wiederholt; er
war, trotz der Beſorgniſſe um Agnes, die ſich
ihm immer und immer wieder aufdrängten, mit
dem feſten Willen nach Wien gekommen, ſein
Schickſal zu entſcheiden. Ein erſtes Wiederſehen
mit Agnes mußte ihn belehren, was er zu fürchten
habe. Er wollte ſorgfältig prüfen er wollte
mit leidenſchaftsloſen Augen ihr Weſen ſondiren,
um zu erkennen, ob ſie dieſelbe geblieben, ob ihre
Seele frei vom Roſte ſei, ob ſie noch das deutſche
harmloſe Mädchen war, oder ob die Zeit mit
ihren Einflüſſen, die Welt, in der ſie gelebt, ihr
ihren Stempel aufgedrückt habe.

Für Heinrich Grunau konnte Agnes nur
dann noch begehrenswerth erſcheinen, wenn ſie
ſo geblieben war, wie ſie einſt geweſen, wie ſie
ihm, ſeit er von ihr geſchieden, vorſchwebte.

Faſt fürchtete er ſich vor dem Augenblick,
wo er ſie wiederſehen ſollte, und doch ſehnte er
ihn herbei, wünſchte der Zeit Flügel, um ſie von
Angeſicht zu Angeſicht begrüßen zu können.

Alle Befürchtungen ſeines liebenden Herzens

Gaſen gefüllt, daß der Küfer Röſemann, welcher
die Beſorgung des Kellers übernommen, erſtickte,
der zur Hilfe herbeigeſprungene Kupferſchmiede-
meiſter Blume mußte aber ebenfalls aus dem
Keller wieder herausgezogen werden, denn auch
ihn hatten die Gaſe betäubt.

Leipzig, 3. November. Bei der heute be-
gonnenen Ziehung der 5. Klaſſe Kgl. Sächſ.
Landeslotterie wurden folgende Hauptgewinne
gezogen:

200,000 Mk. Nr, 3392.
15,000 Mk. Nr. 37693 83010 86160.
5000 Mk. Nr. 46414 70017

Am A. wurden gezogen
15,000 Mk. Nr. 3037.
5000 Mk. Nr. 33180 57940 82254 81035.

Am 6. November wurden gezogen
15,000 Mk. Nr. 10521.
5000 Mk. Nr. 77788.

Leipzig, 5. November. An einem der
letzten Nachmittage befand ſich ein bei der hie-
ſigen kgl. Staatsanwaltſchaft eingelieferter Menſch
im Verhör vor einem Beamten der genannten
Behörde. Letzterer nahm eben die Ausſagen
des Jnculpaten zu Protokoll, als dieſer plötzlich
dem Beamten eine Hand voll Sand ins Geſicht
warf, dann ſofort an das Fenſter und durch
dieſes hinunter auf die Straße ſprang. Das
betreffende Zimmer liegt im Erdgeſchoß und
der Beamte, reſolut genug, eilt, nachdem er die
Situation überſchaut, dem frechen Subject auf
demſelben Wege nach; leider hatte daſſelbe be-
reits einen großen Vorſprung gewonnen und
konnte nicht eingeholt werden der Beamte aber
hat ſich, ſoviel wir hören, bei dem Sprunge eine
Fußverletzung zugezogen. Der Vorfall legt aufs
Neue die Frage nahe, welche Maßregeln einzu-
ſchlagen ſeien, um Beamte im Verhör mit ſolchen
Leuten vor Brutalitäten zu ſichern.

Helmſtedt, 2. November. Auf ein Glück-
wunſchſchreiben, welches eine Schülerin der hie-
ſigen höheren Töchterſchule, die Tochter eines
Kaufmanns hier, deren Geburtstag gleich dem
des Grafen Moltke auf den 26. Okt. fällt, an
dieſen anläßlich ſeines Geburtstages gerichtet, iſt
ihr von dem greiſen Helden folgende Antwort
zugegangen

Kreiſau, 28. Oktober.
Für Jhren freundlichen Glückwunſch zu

meinem Geburtstage ſage ich Jhnen meinen
beſten Dank und gratulire Jhnen noch nach-
träglich zu dem Jhrigen.

Vielmals grüßend
Graf Moltke, Feldmarſchall.

Salzwedel, 1. November. Herr Staats-
miniſter Maybach hat die im Kreiſe Salzwedel-

waren von neuem erwacht, als Oswald den
Namen ſeiner Couſine genannt. Eine tiefe
Bitterkeit bemächtigte ſich ſeiner. Jhm war es
plötzlich erſchienen, als greife eine eiſige Hand in
ſeine Bruſt und reiße das Bild des geliebten
Mädchens aus ſeinem Herzen.

Wie mit einem Zauberſchlag waren ſeine
vorher ſo ſtolzen Hoffnungen vernichtet, fühlte
er ſie ſchwächer und ſchwächer werden. Er ſchalt
ſich einen Thoren; er begriff ſich ſelbſt nicht,
wie er auf ein Phantaſiegebilde ſeine Hoffnungen
und Wünſche hatte ſetzen können.

Hatte doch Agnes ihm nie geſtanden, daß
ſie ihn liebe, hatte ſie ihm doch während der
ganzen Zeit nicht den kleinſten Beweis gegeben,
daß ſie ſich ſeiner auch nur erinnere. Wie
konnte er glauben, daß ſie inmitten des glänzen-
den Kreiſes, in dem ſie ſeither gelebt, ſich ſein
beſcheidenes Bild bewahrt habe, in der Er-
innerung an ihn kein anderes Verhältniß ange-
knüpft, ihm Treue bewahrt, ohne daß er ſie be-
anſprucht

Langſam und träge ſtrichen die Stunden
dahin dem jungen Mann war Wien noch nie
ſo wenig intereſſant erſchienen, wie am erſten
Tage ſeines Aufenthalts. Er mußte einige
nothwendige Viſiten machen manches Geſchäft
war zu erledigen. Gedankenlos verrichtete er
Beides. Unwillkürlich hatte er am Nachmittag
ſeine Schritte nach dem Schottenring, wo der
Geheimrath von Bergemann mit ſeiner Familie
wohnte, gelenkt vielleicht konnte er im Vorüber-
gehen die Geſtalt der Geliebten entdecken aber
umſonſt! Die Vorhänge waren herabgelaſſen; in

friedi

in W
Lage
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Gardelegen auf ihn gefallene Wahl abgelehnt,
dagegen hat er die Wahl in GummersbachWald-
broel angenommen. Vom Herrn Ober-Prä-
ſidenten der Provinz Sachſen iſt nunmehr der
14. November als Tag der Neuwahl eines Ab-
geordneten an Stelle des Herrn Miniſters May-
bach beſtimmt. Wie das „S. W.“ erfährt, iſt
Herr Gutsbeſitzer Schultz-Lupitz als Candidat
der Conſervativen und Freiconſervativen in Aus-
ſicht genommen und hat ſich zur Annahme einer
event. auf ihn fallenden Wahl bereit erklärt.

Vermiſchtes.Paris. (Auch ein Kunſtmäcen.) Der be-
kannte amerikaniſche Millionär M. Steward, der
ſeit einigen Jahren hier anſäſſig iſt, bot kürzlich
einem berühmten Maler eine große Geldſumme
für die Anfertigung eines Gemäldes, mehrere
Pariſerinnen darſtellend, deren Toiletten reichlich
mit Schmelz geputzt ſein ſollten. Der Maler
wendete ein, daß das Bild zu düſter erſcheinen
werde und fragte Mr. Steward um den Grund
dieſes ſeltſamen Geſchmackes. Lächelnd meinte
der Amerikaner: „Das Bild wird in meinen
Salons zu NewYork ausgeſtellt ſein und alle
eleganten Damen Amerikas werden nicht er-
mangeln, die modernen Toiletten der Pariſerinnen
kopiren zu laſſen. Wenn ſie nun ſehen, daß die
Königinnen der Mode Schmelz tragen, werden
auch ſie nicht ermangeln, dieſen Schmuck für
ihre Toiletten zu adoptiren, und ich habe
zufälliger Weiſe in meinen Magazinen eine große
Menge von Schmelzperlen liegen Sie werden
mich verſtehen.“ Der Künſtler verſtand ſo gut,
daß er die Ausführung des Auftrages zurückwies.

Paris. (Chineſiſcher Leckerbiſſen Durch
den gegenwärtigen chineſiſchen Geſandten hat
ſich hier ein chineſiſcher Leckerbiſſen, nämlich „ge-
backenes Eis“, eingebürgert, zu deſſen Zubereitung
folgendes Recept eirkulirt: Man laſſe das Eis
möglichſt feſt werden dann treibe man einen
Kuchenteig ſehr dünn aus, ſchneide ihn in kleine
Quadrate, bringe einen Löffel voll Eis in das
Centrum derſelben, umſchließe das Eis möglichſt
luftdicht mit dem Teige und laſſe ihn backen.
Bei entſprechendem Feuer wird der Teig gar
ſein, ehe das Eis geſchmolzen iſt, worauf der
Leckerbiſſen raſch ſervirt werden muß.

(Einen Fall von ſeltener Geiſtesgegen-
wart) erzählt das „Berl. Frdbl.“: Während des
letzten Abend Gänſemarktes ſtürzte eine elegant
gekleidete Dame in ein Coloniakwaarengeſchäft
der Leipzigerſtraße, warf eine fette Gans auf
den Ladentiſch und ſprach haſtig: „Ach bitte geben
Sie mir doch ſchnell 7 M. 50 Pf. und ſchicken
Sie mir dieſe Gans, 2 Pfund Kaffee, 5 Pfund
Zucker c. c. nach meiner Wohnung, Comman-
dantenſtraße, mit quittirter Rechnung. Jch habe
kein Geld mehr bei mir und muß noch Einiges
einkaufen.“ Der Herr blickte auf die Gans, die
7 M. 50 Pf. werth war, notirte ſchnell den Auf
trag und gab die geforderte Summe. Ebenſo
haſtig, wie ſie gekommen, ſtürzte die Dame
wieder zur Thür hinaus. Da fiel es dem Ver-
käufer auf, daß ſich Menſchen auf der Straße
anſammelten, die jene Dame zu verfolgen ſchienen;
er ſchickte einen Lehrling nach, und dieſer kam
mit der Meldung zurück, die Gans ſei geſtohlen,
aber mit den geborgten 7 M. 50 Pf. bezahlt
worden. Nun packte der Kaufmann ſchnell die
Gans, dazu die beſtellten Sachen ein, um ſie an
die angegebene Adreſſe zu ſchicken, in der feſten

vornehmer Ruhe lag das Gebäude da, ohne auch
nur die Gegenwart eines Bewohners zu verrathen.

Um gleich am erſten Tage die Familie
Oswald's beſuchen zu können, war er ihr zu
fremd, denn obgleich er viel mit dem Sohn ver
kehrt hatte und die niedliche Schweſter Oswald's
ſich ihre Schularbeiten von dem jungen Juriſten
hatte korrigiren laſſen obgleich er bei den
Soiréen, die die Geheimräthin gab und in denen
er immer mit Agnes von Waller zuſammenge-
troffen, ein gern geſehener Gaſt geweſen, ſo blieb
doch ſein Verhältniß zu den Eltern des Freundes
ein ganz ceremonielles, fremdes. Trotzdem er
am Abend, wie verabredet, mit Oswald im Café
Klein zuſammentraf, kehrte Grunau, recht unbe-
friedigt von dem erſten Tage ſeines Aufenthalts
in Wien, in ſein Hotel zurück und ſuchte ſein
Lager, um von Agnes zu träumen.

(Fortſetzung folgt.)

Meinung, daß der Bote dort die Beſtellerin gar
nicht vorfinden würde. Der Diener kehrte aber
bald mit leerem Korbe und baarem Gelde zurück.
Die Sachen waren ihm von einer gut gekleideten
Dame in einer anſtändig möblirten Wohnung
abgenommen und incluſive der geborgten 7 M.
50 Pf. bezahlt worden. Die Dame hatte alſo
die Geiſtesgegenwart, ſobald ſie den Diebſtahl
durch die Verfolgung entdeckt ſah, in den Laden
zu ſtürzen, dort in angegebener Weiſe die An
leihe zu machen und dann ruhig die Gans zu
bezahlen. Hätte der Kaufmann das Geld ver
weigert, dann allerdings war ſie der Nemeſis
verfallen. Und all' dies um einen koſtenfreien
Gänſebraten!

Zu Herrn L, einem der älteſten Berliner
Lotteriekollekteure, kam, ſo erzählt das „Kl. J.“,
vor Kurzem der Diener eines bekannten drama-
tiſchen Dichters und fragte, ob er wohl das Loos
Nr. 42 haben könnte. Der Kollekteur verneinte.
Als aber Jener ſich erbot, ſchlimmſten Falles
auch den doppelten Preis zu zahlen, verſprach
er, ſich nach Nr. 42 zu bemühen. Und in der
That, es gelang den Kollekteur ſeinen Auftrag-
geber zu befriedigen. Der Diener erwarb das
Loos Nr. 42, welches denn auch richtig mit
50000 M. gezogen wurde. Als der überglück-
liche Gewinner ſein Geld erhob, fragte Herr L.,
wie denn ſein Kunde gerade auf die Nummer
42 verfallen wäre. „Oh“, erwiderte der Andere,
„das iſt ſehr einfach zugegangen! Mir träumte
nämlich, ich ſollte Nummer 7 ſpielen und meiner
Karline hatte denſelben auch geträumt, ſie würde
auf Nr. 7 gewinnen! Und ſo dachten wir uns
7 mal 7 22 42 und ſpielten Nummer 42!“
Das iſt der Segen des richtig gelernten Ein
maleins!

Ein pikantes Zuſammentreffen erlebte jüngſt
der Herzog von Aumale. Jn der Abſicht, von
ſeinem Schloſſe Chantilly aus einen Ausflug mit
der Eiſenbahn zu unternehmen, hatte er bei dem
Stationsvorſteher ein ſeparates Coupé beſtellt.
Auf dem Bahnperron angekommen, ſah der Herzog
an einem Wagen erſter Klaſſe eine Tafel mit
der Jnſchrift: „Beſtellt“. Natürlich glaubte er,
dies ſei ſein Coupé, und mit raſchem Sprunge
verſchwand er in demſelben. Jedoch im Begriff,
Platz zu nehmen, ſieht er am anderen Ende zwei
Damen in tiefer Trauer die Exkaiſerin Eugenie
und die Herzogin von Mouchy, welche im Begriff
waren, an das Sterbelager des Fürſten de la
Moskowa zu eilen. Mit einer ſtummen, ſehr
tiefen Verbeugung verſchwand der Sohn Louis
Philipp's aus der Nähe der Wittwe Napoleons III.

(Junge Liebe.) Ein Berliner Juſtiz-
beamter F. hat ein ſehr hübſches fünfzehnjähriges
Töchterchen welches vor kurzem erſt konfirmirt
wurde und ſeitdem die Frau Mama in der Haus-
wirthſchaft unterſtützt. Nicht wenig überraſcht
war jedoch das Elternpaar, als der Briefträger
am Montag früh einen Stadtbrief überbrachte,
welcher folgenden Jnhalt hatte: „Mein werther
Herr F.! Hierdurch theile ich Jhnen mit, daß
ich Jhre Tochter Gretchen ewig lieben werde, und
Gretchen iſt mir auch ſehr gut. Da wir feſt
beſchloſſen haben, uns ſpäter zu verheirathen, ſo
bitte ich um Jhre Einwilligung, denn ich habe
nur reelle Abſichten mit Jhrer Tochter vor.
Baldiger Antwort ſehe entgegen. Achtungsvoll
Paul G. Herr F. lachte hell auf, als er das
Skriptum zu Ende geleſen hatte, aber er machte
doch hinterher ein bedenkliches Geſicht, als Fräu-
lein Gretchen vernommen wurde, welche bekundete,
daß „ihr Paul“ den ſchmeichelhaften Antrag mit
ihrem Einverſtändniß abgeſandt habe. Und wer
war der verwegene Freier Der vierzehnjährige
Sohn einer hier wohnhaften Wittwe und
Quartaner auf einem Berliner Gymnaſium. Er
wurde „einſtweilen“ abgewieſen.

Eine ſeltſame Entführungs- Geſchichte macht
in Budapeſt Aufſehen. Ein junger Engländer
erließ dort, wie „Egyetértés“ meldet, folgendes
Jnſerat: „Junge, hübſche Mädchen werden im
Velocipedfahren unterrichtet und zur Reiſe auf
genommen. Näheres unter Tabackgaſſe 26.“ Es
meldeten ſich in Folge dieſer Annonce nicht wenig
junge Mädchen aus dem Bürger und Hand-
werkerſtande und mit einer Anzahl von dieſen
verſchwand nach einigen Tagen der moderne
Rattenfänger aus Peſt, ohne daß man bisher
außer ſeiner nach Frankfurt a. M. führenden
Spur etwas von ihm ermittelt, obwohl der Te-
legraph hinter ihm nach allen Richtungen ſpielt.

M. heruntergegangen.

Die Standesherrſchaft Muskau iſt zum
Preiſe von 6,900,000 M. an den Grafen Gers-
dorf verkauft worden. Seit dem Sommer d. J.
ſind die Beſitzer mit ihrer Forderung um 100,000

Der Preis für die
Standesherrſchaft, welche an Park, Wald und
Wieſen über 120,000 Morgen mit Jagden, Berg
werken u. ſ. w. umfaßt, iſt, wie das „S. W.“
berichtet, verhältnißmäßig gering, daß die Wald-
ungen an Nutzholz allein einen Werth von 10
Millionen Mark repräſentiren ſollen. Hinderlich
war nur den meiſten Kaufluſtigen die ungeheure
Ausdehnung des Beſitzes, das Vorhandenſein
einer unkündbaren Hypothek und die großen
Unterhaltungskoſten des Parkes, welche ſich an
geblich auf 35,000 M. jährlich belaufen. Bei
den vielen Koſtenbauten, Wegen und Brücken, die
der über 4000 Morgen große Park umfaßt,
ſcheint dieſe Angabe immerhin glaublich.

Beſuch: „Ah, das iſt wohl dein Stamm-
halter, lieber Freund Komm, Kleiner, gieb
mir 'ne Hand.“ Kind: „Biſt du ein Haar
ſchneider Beſuch: „Jch? Nein wes-
halb Kind: „Ei, Papa ſagte vorhin, als
Franz dich anmeldete: „Jch wollt', der ließe
mich ungeſchoren.“

Eine billige Gans. Frau, morgen am
Jahrestag unſerer Ehe mußt Du aber eine Gans
braten! Eine Gans bei dieſer theuren Zeit
Nein das geht nicht! Aber, Frau, ich bitte
Dich, das iſt doch nur ein billiges Vergnügen.

Billig Jetzt ſind ſie ſehr theuer! Als wir
uns verheiratheten, da haſt Du noch eine
Gans billig bekommen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 30. October. bis 5. Rovember 1332.

Eheſchließungen: der Dreher Hermann Julius
Karl Krenzien, Unteraltenburg 2, mit Marie Pauline Block
aus Niederbeung.

Geboren: dem Fuhrherrn H. Heilmann eine T.,
Hüterſtr. 3; dem Steinſetzer K. Teſch ein S., Mälzerſtr. 10;
dem Maſchinenbauer F. Schäde ein S., Lindenſtr. 8; dem
Gerichtsvollzieher G. Schlüter ein S., Breiteſtr. 16; dem
Eiſen dreher H. Schenk eine T, Neumarkt 35; dem Dach-
decker W. Kunze eine T., Saalſtr. 6; dem Maurer K.
Hartwig eine T., Neumarkt 42; dem Schloſſermſtr. A. J.
Juſt eine T., Schmaleſtr, 7; dem Handarbeiter A. H.
Jliſch eine T., Wilhelmſtr. 2; eine unehel. T. dem Me-
chaniker M. Schwarze ein S,, Halleſche Str. 21; dem
Schuhmachermſtr. F. Lemnitz ein S., Preußerſtr, 5; dem
Müller O. Winter ein S., Brühl 14.

Geſtorben: des Steinſetzers R. Erbarth Ehefrau,
Friederike geb. Hildebrandt, 21 J., Kindbettfieber, große
Sirtiſtr. 3; eine unehel. T., 2 J. 8 M., Gehirnerweichung
der Tiſchlermſtr. Julius Ferdinand Borsdorff, 60 J. 9
M., Aſtmab, Saalſtr. 12; der Bierbrauereibeſitzer und
Stadtrath Karl Berger, 69 J. 1 M., Herzbeutelwaſſerſucht,
Halleſche Str. 40 des Boten bei der Prov. Verw. E.
Hildebrandt T. Louiſe, 15 J. 2 M., Auszehrung, a. d.
Reitbahn 2 des Tiſchlermſtr. W. Borsdorff T. Marie
Chriſtian Eliſabeth, 2 M., Atrophie, Schmaleſtr. 26; des
Schneidermſtr. Th. Beyer S., Richard Hermann, 2 J. 1
M., Krämpfe, Unteraltenburg 47 des Lehrer A. Schumann,
T. Fanny Louiſe Marg arethe, 1 J. 2 M., Lungenentzündung
Gotthardtsſtr. 15.

Kirchen-Uachrichten von Merſeburg.
DOom. Getauft: Otto, S. des Schuhmachermſtr.

Dietze. Beerdigt: den 2. November die älteſte T.
des Prov.-Verw.-Boten Hildebrandt.

Stadt. Getaufte: Eliſabeth, T. des Metall
drehers Polſter Friedrich Auguſt Hermann, S. des Hand
arb. Dreſe Minna Anna Jda, T. des Schneidermſtr. Lang
ohr Marie Louiſe, T. des Handarb. Biener; Friederike
Eliſe Martha, T. des Schneidermſtr. Tinſchert Albert Paul,
S. des Buchhalters Metzner Johanne Oorothee Jda, T.
des Lohndieners Jauckus Martha Emma, T. des Glaſer-
mſtr. Weber Friedrich Ernſt, ein unehel. S. Getraut:
der Dreher H. J. K. Krenzien hier mit Frau M. P. geb.
Block. Beerdigt: den 31. Oktbr. der Tiſchlermſtr.
Borsdorf sen. die Ehefrau des Steinſetzers Erbarth den
1 November die einzige T. des Handarb. Grumbach den
3. die T. des Tiſchlermſtr. Borsdorf jun, den 4. die ein
zige T. des Lehres Schumann.

Neumarkt. Getauft:
Handarb. Laue.

Altenburg. Getauft: Minna Clara, T. des
Steinhauer Müller Paul Hugo, S. des Bahnarb. Hennig
Johannes Julius Ernſt, S. des Jngenier Breymann.
Beerdigt: der Stadtrath und Brauereibeſitzer Herr C.
Berger.

Martha Marie, T. des

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

16./11. Abd. s U. 11 Mrg. 8 U.

Barometer Mill. 758,0 754,1Thermometer Celſtus 8,3 10,0Rel. Feuchtigkeit 87,2 92,6Bewölkung 0 6Wind W WStärke 6 4Niederſchläge 0,3
Therm, minimal. 8,9
Der Dunßſtdruck veränderte ſich von 3,94 auf 4,40.
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Wallrath Ottomar Bernhard.

Türich.

t
3 Markranſtädt:
R. Roſcher, in Pegau: MW. Kabiſch, in Groitzſch: Otto Etzold, in Quer

Kräuter-Magen bitterZu haben in Flaſchen à Mk. J Mk. 2, Mk. 4,

in Merſeburg: Oscar Leberl, in
wig, Engelapotheke, in Schkeuditz

Du Enke, in Laucha: C-
A. Lud-

R. Nietzſchmann,

Haaſe, in Nebra: C.

4 S furt: Robert Raunhardt.u öisazanszzcuns re F
Der gegen den Handarbeiter Eduard Böhme aus Teuditz wegen

Diebſtahls unterm 25. April 1881 erlaſſene Steckbrief wird hiermit erneuert.
Halle a. S., den 31. October 1882.

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.
von Moers.

Lieitations-Termin.
Die Erdarbeiten der Regulirung eines Stück Dammes ſoll Sonnabend

den II. d. M., Nachmittags 3 Uhr,an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Die Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht.

Sammelplatz im Pfau'ſchen Gaſthauſe.
Meuſchau, den 7. November 1882.

Der Ortsvorſtand.

Vereteigerung.Mittwoch den 8. November er., Vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich Saalſtraße 13

zwangsweiſe
1 gr. Kleiderſchrank

freiwillig
1 Glasſchrank, 1 Sopha und 1 Ladentiſch.

Tag, Gerichtsvollzieher.

Freiwilliger Hausverkauf.Ein in hieſiger Friedrichſtr. geleg. Wohnhaus mit Hintergebäude, be

ſtehend in 7 Stuben 2c., Hof, Stallung und Zubehör iſt ſofort unter
günſtigen Bedingungen zu verkaufen durch den KreisAuctionsKommiſſar
Rindfleiſch in Merſeburg.

Mittwoch den S. dieſes Mt8s.,
Vormittags 9 Uhr,verſteigere ich im Hiesigen e e e freiwillig:

1) den Nachlaß des Kanzliſten Nagel hier, beſtehend in 1 Sopha
mehreren Tiſchen, Stühlen, 2 Kleiderſchränken, 1 Kommode, Betten,
Wäſche und Kleidungsſtücken,

2) eine vollſtändige Ladeneinrichtung, ein Faßlager mit Fäſſern,
Waage, ein Sopha, verſchiedene Tiſche und Stühle,3) zwangsweiſe: 1 Sopha, 2 Kommoden, 2 Kleiderſekrergire, 1 Sopha-

tiſch und einen Waſchtiſch
öffentlich meiſtbietend.

Merſeburg, den 5. November 1882.

eine

Schlüter, Gerichtsvollzieher.

Kölner Dombaulooſe.
Ziehung 11.--413. Januar 1883. Hauptgew. 75,000 Mark baar

ohne n nur kurze Zeit bei Herrn A. Wiese à 3 Mk. 25 Pf.
zu haben,

Magazin ſelbſtgefertigter Polſterwaaren

von Be rathempfiehlt

Sophas, Tapeten,Lehnetühle, Roulenaux,
FIatratzen, ecorationsartikel,
FIöhbelstoſfe, Portièrenstoſte,

in großer Auswahl zu billigen
re Tapezierarbeiten u. Decorationen werden prompt ausgeführt.

Fmottenm, welche in Möbeln, Gardinen und Pelz
ſachen eingeniſtet ſind, werden durch Ein-

wirkung von Gaſen in einem hermetiſch verſchloſſenen Apparat unter
Garantie getödtet, ohne daß Politur, Stoffe und Farben dadurch leiden.

Rorbweiden- Verkauf.
Rittergut Läöbpätz verkauft Montag den 13. d.

Nachmittags 2 Uhr, circa 15 Meter einjährige Korb-

Nur ſolche, die gute Zeugniſſe beſitzen,

von außerhalb wird zum ſofortigen

durch Fr.

Medizinischer Vngarwein, anerkannt vorzügliches Mittel
zur Stärkung für Kinder, Kranke und Geneſende, in kleinen und
großen Flaſchen,

Kranke 2c.,

Knorr's Hafermehl, beſte Kindernahrung, unübertroffen bis jetzt,
Nestle's Kindermenl, vollſtändiger Erſatz der Muttermilch,
Hartenstein'sche L eguminose, ſtets friſch, Nährmittel für

Bester Lofoden-Leberthran
in der Drogenhandlung von

Oscar Leberl,
Burgſtr. 16.

ſ—mc-—-————————
Ueberraſchend ſchnell

gezeichnete Dienſte geleiſtet,

dringend empfehlen kann.

Erkältungen!
Herrn Fenchelhonigextract-Fabrikanten L. W. Egers in Breslau.

Chemnitz, den 20. Januar 1882.
Jhr Fenchelhonigextract'“) hat mir in wiederholten Fällen ſo aus

daß ich denſelben allen Kollegen bei durch
Erkältung entſtandenen Affektionen des Halſes, Heiſerkeit, Huſtenreiz c.

Was dieſem Extract vor allen andern be-
kannten diesbezüglichen Präparaten unbedingt den Vorzug giebt, iſt die
geradezu überraſchende Schnelligkeit der Wirkung bei friſchen Erkältungen.

wirkſam bei friſchen

Paul Hiller, Opernſänger.

zu 1 Mk. 80 Pf.

Der L. W. Egers'ſche Fenchelhonigextract iſt nur echt, wenn
die Flaſche Siegel, Namenszug, ſowie im Glaſe eingebrannt die Firma
von L. W. Egers in Breslau trägt und in ganzen Flaſchen

halben Flaſchen zu 1 Mk., viertel Flaſchen zu50 Pf. allein zu haben in Merſeburg bei Max Thiele, in
Lauchſtädt bei F. H. Langenberg, in Schafſtädt bei Heinr.
Neßler, in Mücheln bei M. Kathe.

Ein altrenommirtes
mitteldentsches Wein-
haus sucht für erse-
burg und VUmgegend
einen
tücht. Vertreter
gegen hohe Provisäon.
Reflectantenm belieben
ihre Adresse im der
Exped. d. Bl. unter X.E. 789 niederzulegen.

Zum 1. Januar ſuche ich eine

I öchiüm,die ganz ſelbſtſtändig gut towen kann

und etwas Hausarbeit übernimmt.

bitte ich, ſie bei mir zu melden.
Poſtſtr. 6 Frau v. Reden.
Eine gut empfohlene

Ladenmamſell
Antritt geſucht.

Merſeburg. Markt 21.
Viehmägde für Stadt und

Land bei hohem Lohn finden Stellung
Gummert.

Neumarkt Nr. 10
ſind 2 Logis im Vorderhauſe zu ver-
miethen, eins den 1. Januar, das
andere den 1. April, zu beziehen.

Ein franzöſiſches

Billard
iſt zu vetkaufen; zu erfragen in der

z d. Bl.
Ein fettes Schwein ſteht

weiden meiſtbietend.

n Bergmann's
Theerſchwefel- Seiſe,

bedeutend wirkſamer als Theerſeife,
vernichtet ſie unbedingt alle Arten
Hautunreinigkeiten und erzeugt in
kürzeſter Friſt eine reine, blendend
weiße Haut. Vorräthig à Stück
50 Pfg. in den Apotheken.

Ein tüchtiger mit guten Zeugniſſen
verſehener

Hoſmeister
findet bei guten Lohnverhältniſſen ſo
fort Stellung desgleichen ein ver
heiratheter Ochſenknecht.

Rittergut L öpete.
Ein Dienſtmädchen

mit guten Zeugniſſen wird zum 1.
Januar 1883 geſucht.

Merſeburg, den 6. November 1882.,
Burgſtraße 17.

Ein Mädchen,
welches allerlei Ausbeſſern, ſowie auch

erlernen will, kann ſich melden.
Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Allen Freunden und Bekannten
bei meiner Abreiſe von hier ein herz
liches Lebewohl.

Merſeburg, 7. November 1882.
Wilh. Meißner, Schuiftſetzer.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Dienſtag früh 8 Uhr ſtarb nach
ſchweren Leiden unſer lieber Sohn
Guſtav im Alter von 8 Jahren 5Monaten, was allen Verwandten und

S zum Verkauf
S Oberaltenburg 3.Redaetion, Druck und Verlag v von A. Leidholdt.

Bekannten tiefbetrübt anzeigt
die trauernde Familie H. Ernſt.
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